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54 Das naturaliſtiſche Buͤhnenbild

italieniſchen Opernhaus hiſtoriſch entwickelt hat , ihrem ganzen

Weſen nach auf einer Verbindung von Malerei und Plaſtik beruht

und dieſe Verbindung ſelbſt bei der groͤßten Einfachheit der dekora⸗

tiven Anordnung nicht entbehren kann . Sobald vor einem einfachen

Gartenproſpekt eine praktikable Gartenbank verwendet wird , iſt die

verbindung von Malerei und Plaſtik bereits geſchaffen . Es bedarf

nicht einmal der Gartenbank : die Perſon des Schauſpielers allein ,

die ſich vor der gemalten Leinwand bewegt , genuͤgt, jene unorga⸗

niſche Verbindung ʒwiſchen der koͤrperlichen Plaſtik und der Slaͤchen⸗

wirkung der Malerei herbeizufuͤhren .

In dem Unkuͤnſtleriſchen dieſer Verbindung liegt der Urgrund

des aͤſthetiſchen Mißbehagens , das einen großen Teil unſerer geiſti⸗

gen und kuͤnſtleriſchen Elite der ganzen modernen Theaterkunſt ent⸗

fremdet hat . Die auf der Flaͤchenwirkung beruhende Malerei kann

mit der plaſtiſchen Wirklichkeit der dramatiſchen Darſtellung nie⸗

mals zu einem — im ſtrengſten Sinne — harmoniſchen kuͤnſtleri⸗

ſchen Ganzen verſchmolzen werden .

Die Sehnſucht Richard Wagners , in dem von ihm ertraͤumten

Kunſtwerk der Zukunft eine Vereinigung ſaͤmtlicher Kuͤnſte anzu⸗

bahnen , war , inſofern ſie das Verhaͤltnis der dramatiſchen Kunſt

zu den bildenden Kuͤnſten betraf , ein großer Irrtum des Meiſters .

Das ungluͤckſelige Wort von dem Geſamtkunſtwerk hat viel zur

Verwirrung der Begriffe beigetragen . Nicht in der Verbindung ,

ſondern in der ſcharfen Trennung von Kuͤnſten , die ſich ihrem inner⸗

ſten Weſen nach durchaus fremd ſind , iſt das Heil einer ſegens⸗

reichen kuͤnſtleriſchen Entwicklung zu ſuchen .

Eine wirklich ſtilvolle dramatiſche Kunſt im hoͤchſten Sinne des

Wortes waͤre nur unter voͤlliger Verbannung der Malerei aus dem

Theater zu denken , auf einer Buͤhne etwa , die ausſchließlich durch

kuͤnſtleriſch geordnete Dorhaͤnge ihren Abſchluß faͤnde. Aber eine

Verwirklichung derartiger tiefgreifender ſzeniſcher Reformen fuͤr

das heutige Theater waͤre ſehr ſchwer . Die moderne Illuſionsbuͤhne

hat ſich hiſtoriſch ſeit Jahrhunderten entwickelt ; die Gewoͤhnung

an die Dekorationsmalerei als einen unentbehrlichen Beſtandteil

des heutigen ſzeniſchen Theaters , die Gewoͤhnung daran , daß der

jeweilige Schauplatz der Handlung durch die Malerei wenigſtens
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Die plaſtiſche Theaterdekoration , deren Weſen darin beſteht , daß

ſie anſtelle der bis dahin uͤblichen §laͤchenmalerei , ſoweit als moͤg⸗

lich , ein durchweg plaſtiſches Material zu ſetzen ſucht , iſt die letzte

Konſequenz der naturaliſtiſchen Richtung , wie ſie ſich in der deko⸗

rativen Ausſtattung der groͤßeren Theater im letzten Jahrzehnt des

19 . Jahrhunderts entwickelt hat . Sie bedeutet , ſofern ſie ſich mit

der Malerei zu verbinden ſucht , die endguͤltige uͤbertragung des

ſogenannten Panoramenprinzips auf die Schaubuͤhne .

Das Panorama , das aus der Verbindung von Malerei und

Plaſtik ein Kunſtwerk zu geſtalten ſucht , hat mit dem Weſen

der Kunſt im letzten Grunde nichts zu tun . Denn es ſucht zwei

Kuͤnſte zu verbinden , die nichts miteinander zu ſchaffen haben , die

nach ihrem innerſten Weſen auf voͤllig heterogenen Bedingungen
beruhen und deren kuͤnſtliche Verbindung deshalb nie ein wirkliches

Kunſtwerk hervorbringen kann . Die modernen Kundpanoramen , die

die Plaͤtze unſerer großen Staͤdte zieren , ſind — bei aller Kunſt , die

im einzelnen darauf verwendet ſein mag — im Grunde genommen

nur eine Spielerei fuͤr große und kleine Kinder , ein kuͤnſtliches und

unkuͤnſtleriſches Zwitterding , das ein kuͤnſtleriſch geſchultes Auge
nicht zu befriedigen vermag . Es iſt bezeichnend , daß ſich ein Zaupt⸗
intereſſe des naiven Beſchauers bei ſolchen Panoramen ſtets der

Srage zuzuwenden pflegt , inwieweit dem Kuͤnſtler die optiſche

Taͤuſchung : die Aufgabe , den uͤbergang aus der Plaſtik in die

Malerei in moͤglichſt unauffaͤlliger Weiſe zu vollziehen , gegluͤckt iſt .

Daß die Spielerei dieſer mehr oder minder gegluͤckten Taͤuſchung
mit einem kuͤnſtleriſchen Genießen nichts gemein hat , braucht kaum

geſagt zu werden .

Den Einwaͤnden , die der uͤbertragung des Panoramenprinzips
auf die Schaubuͤhne naturgemaͤß entgegenſtehen , pflegt man damit

zu begegnen : daß die moderne Illuſionsbuͤhne , wie ſie ſich aus dem
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andeutungsweiſe dem zuſchauer verſinnlicht wird , iſt ſo alt und

eingewurzelt , daß es ſehr bedenklich waͤre, mit der ganzen hiſtori —

ſchen Entwicklung der modernen Buͤhne auf einen Schlag zu bre⸗

chen . Die geſamte Kunſt des Theaters beruht auf einem ſtillſchweigen⸗

den Kompromiß zwiſchen Buͤhne und Publikum — auch die Kunſt

der ſzeniſchen Ausſtattung muß leider mit Kompromiſſen arbeiten .

Verkehrt aber waͤre es , die Loͤſung des ſzeniſchen Problems darin

zu ſuchen , daß man die Verbindung von Malerei mit Plaſtik auf

die aͤußerſte Spitze treibt , daß man das Panoramenprinzip gerade⸗

zu auf die Buͤhne uͤbertraͤgt . Die ſzeniſche Kunſt ſollte ſich vielmehr

daran erinnern , daß ſie ſich bei der Verſinnlichung des Schauplatzes

mit einer andeutenden Rolle zu begnuͤgen hat , daß ſich eine natura⸗

liſtiſche , plaſtiſche Nachahmung der Natur in unloͤsbare Wider⸗

ſpruͤche mit den Geſetzen und Bedingungen des Theaters verwickeln

muß . Denn das Theater hat mit der kuͤnſtlichen und kindlichen

Schauſtellung des Panoramas nichts gemein .

Dieſe Widerſpruͤche treten am wenigſten hervor oder verſchwinden

unter Umſtaͤnden voͤllig bei allen Dekorationen , die Innenraͤume

darſtellen . Das geſchloſſene 5immer , das auf der modernen Buͤhne

laͤngſt ʒur unbedingten Zerrſchaft gelangt iſt , kommt der plaſtiſchen

Ausgeſtaltung der Buͤhne von ſelbſt entgegen . Der Naturalismus ,

den die geſchloſſenen Waͤnde gegenuͤber dem Kuliſſen - und Bogen⸗

ſyſtem darſtellen , geht nur konſequent auf dem eingeſchlagenen Wege

weiter , wenn er an Stelle der fruͤher uͤblichen Zimmerſoffitten als

oberen Abſchluß eine wirkliche Zimmerdecke ſetzt , wenn er die Dielen

des Buͤhnenbodens durch einen entſprechenden Bodenteppich ver —

deckt , wenn er Tuͤren , Fenſter , Niſchen in naturgetreuer Plaſtik zu

bilden ſucht , wenn er ſaͤmtliche Moͤbel und ſonſtige in dem Raume

befindlichen Gegenſtaͤnde in voller Wirklichkeit auf die Buͤhne ſtellt .

So iſt es dank der heutigen Technik der modernen Buͤhne mit

Leichtigkeit moͤglich , bei Innenraͤumen Dekorationen zu ſchaffen , die

ein voͤllig treues Bild der Wirklichkeit geben und nur noch in Einzel⸗

heiten , ſo da und dort durch die Anordnung der Moͤbel und durch

die Eigenheiten der Buͤhnenbeleuchtung , an den Kompromiß er⸗

innern , den das Theater unvermeidlicherweiſe einmal ſchließen muß .

Es iſt kein Zufall , daß die naturaliſtiſche Dichtung , ſofern ſie mit
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den Bedingungen der realen Buͤhne vertraut war , als Schauplatz

der Zandlung mit Vorliebe Innenraͤume verwandte ; denn nur da

hatte ſie die Sicherheit , daß der Stil des Buͤhnenbildes mit dem

Stil der Dichtung im Einklang ſtand .

Die plaſtiſch⸗naturaliſtiſche Ausgeſtaltung des Innenraumes

wurde von der modernen Regie auch auf die Ausſtattung des klaſſi —

ſchen Dramas uͤbertragen . So hat Reinhardts Theater beiſpiels —⸗

weiſe fuͤr „ Minna von Barnhelm “ und „ Kabale und Liebe “ In⸗

terieurs geſchaffen , die in ihrer kulturhiſtoriſchen Echtheit und dem

Keiz ihrer Intimitaͤt zum Teil als Kabinettſtuͤcke gelten koͤnnen .

Sie ſind in hohem Grade dankenswert , ſolange der umſtaͤndliche

ſzeniſche Aufbau keine ungebuͤhrlich langen Verwandlungspauſen

notwendig macht .

Dies iſt ausgeſchloſſen , wo fuͤr ſolche Stuͤcke eine modern ein⸗

gerichtete Drehbuͤhne zur Verfuͤgung ſteht . Gerade fuͤr Stuͤcke wie

„ Kabale und Liebe “ , „ Minna von Barnhelm “ , „ Emilia Galotti “

u . a . kann die Drehbuͤhne ganz hervorragendes leiſten . Die Zim⸗

mer , die fuͤr dieſe Stuͤcke ausſchließlich notwendig ſind , koͤnnen

mit Leichtigkeit fuͤr die Drehbuͤhne eingerichtet und gleichzeitig auf

dieſer geſtellt werden , ſo daß die jeweilige Derwandlung des Schau⸗

platzes nur einer Drehung der Buͤhne bedarf . Der Vorteil iſt zwei⸗

fach : zum erſten werden alle ſtoͤrenden Pauſen vermieden ; zum

zweiten erhalten die Innenraͤume durch die beſondere Technik der

Drehbuͤhne , die anſtelle der traditionellen viereckigen Buͤhnengeſtalt

enge , kleine , winklige und unregelmaͤßig eingebaute Kaͤume bevor⸗

zugt , einen ganz außerordentlichen architektoniſchen und bildhaften

maleriſchen Keiz . Fuͤr eine geſchmackvolle naturaliſtiſche Ausgeſtal⸗

tung der Innenraͤume bietet die Drehbuͤhne die denkbar beſten kuͤnſt⸗

leriſchen Moͤglichkeiten .
Schwerer als bei Innenraͤumen , aber immerhin noch moͤglich

und Erfolg verſprechend iſt die Durchfuͤhrung plaſtiſcher Dekora —⸗

tionen bei Architekturbildern , bei geſchloſſenen Zoͤfen , Straßen uſw . ,

bei allen Schauplaͤtzen , wo die Vegetation ausgeſchloſſen iſt . Suͤr

den Vorplatz des Palaſtes in „ Salome “ , fuͤr den Burghof in Bof⸗

mannsthals „ Elektra “ wurden mittels plaſtiſcher Ausgeſtaltung

der Mauern , Senſter , Tore , Brunnen uſw . dekorative Bilder ge⸗
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ſchaffen , denen zweifellos eine ungewoͤhnliche ſuggeſtive Stimmungs⸗

kraft innewohnt . Freilich geriet der Naturalismus der Dekoration

ſchon hier in bedenkliche Widerſpruͤche mit der Beleuchtung , die

den natuͤrlichen Forderungen des ſzeniſchen Bildes nicht in allen

Teilen zu genuͤgen vermochte . So faͤllt beiſpielsweiſe in der Auf⸗

fuͤhrung der „ Elektra “ am Deutſchen Theater waͤhrend des groͤßten
Teiles des Stuͤckes durch das ſeitliche kingangstor des Zofes ein

Streif jenes ſtarken roͤtlichen Lichtes auf die Buͤhne , womit man

die Abendbeleuchtung auf dem Theater vielfach darzuſtellen ſucht .

Der Zuſchauer aber iſt erſtaunt daruͤber , daß dieſes roͤtliche Abend⸗

licht ſeine Wirkung nur unten in der Soͤhe des Eingangstores

ausuͤbt , waͤhrend der ganze obere Teil der Buͤhne , wo doch natuͤr⸗

licherweiſe dasſelbe Licht uͤber die niederen Mauern in den frei —

liegenden Zof hereinſtroͤmen muͤßte , in vollkommenem Dunkel liegt .

Die Technik der Beleuchtung vermag hier der Technik der natura⸗

liſtiſchen Dekoration nicht zu folgen .

Außerordentlich ſchoͤn und ſtimmungs voll ſind ʒum groͤßten Teil die

engen , winkligen , mit Kanalbauten und Bruͤcken durchquerten

Straßenbilder , die fuͤr die Berliner Inſzenierung des „ Kaufmanns

von Venedig “ an Reinhardts Theater geſchaffen wurden . Die Plaſtik

wirkt hier faſt durchweg ſchoͤn und kuͤnſtleriſch . Die entſetzlichen

Cuftſoffüten , die in der uͤblichen Buͤhneneinrichtung bei Straßen⸗

bildern als obere Abdeckung verwendet werden mußten , ſind voll —

ſtaͤndig vermieden . Eine Verengung des Buͤhnenausſchnittes von

oben , der das ganze Bild mit einem ziemlich niederen architektoni⸗

ſchen Kahmen umſchließt , macht eine beſondere Abdeckung des

Bildes nach oben durch gemalte Luft uſw . entbehrlich .

Weſentlich ſchwerer geſtaltet ſich das Problem der plaſtiſchen

Dekoration , ſobald an die Stelle des Innenraumes oder des Archi —

tekturbildes die Landſchaft tritt , die lebendige Vegetation , Baum

und Blume , Wald und Wieſe notwendig macht . Zier mußte mit

dem Syſtem der bisherigen Buͤhneneinrichtung , das landſchaft —

liche Bilder durch gemalte Proſpekte , gemalte Waldbogen , gemalte

Buſch⸗ und Selſenverſatzſtuͤcke mehr andeutend als verwirklichend

zu verſinnlichen ſuchte , ganz und gar gebrochen werden ; von dem ,

was in das Gebiet der FSlaͤchenmalerei gehoͤrt , blieb hoͤchſtens der
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Proſpekt , der das Buͤhnenbild im aͤußerſten Zintergrund abgrenzt ;

in den meiſten Faͤllen aber wurde auch auf dieſen verzichtet und

die Buͤhne ſtatt deſſen nach hinten und den beiden Seiten durch den

Cufthorizont abgegrenzt . In dieſen halbkreisfoͤrmigen Buͤhnenraum

iſt alles , was die einzelnen Beſtandteile der Landſchaft bildet :

Baͤume , Strauchwerk , Selſen , Zuͤgel , Zuͤtten und Berge , in natur⸗

getreuer Plaſtik , mit praktikabeln Staͤmmen und praktikabelm Laub⸗

werk , hineingebaut . Den Buͤhnenboden bedeckt wirkliches Gras ,

das in unebenen Linien , in Zuͤgeln und Senkungen , ein Bild des

natuͤrlichen Waldbodens zu geben ſucht und die droͤhnenden Die —

len des Theaterpodiums den Augen und Ohren der Zuſchauer

verbirgt .

Es iſt nicht zu leugnen , daß durch dieſe Art der Dekorationskunſt

oft uͤberraſchende Bilder von eigenartigem Reiz und aͤußerſt guͤnſtige

Vorbedingungen fuͤr die Kunſt des Schauſpielers geſchaffen wer⸗

den . Wenn der Graf vom Strahl in Reinhardts Inſzenierung des

„ Kaͤthchen von Zeilbronn “ zu Beginn des zweiten Aktes auf dem

ſanft anſteigenden Raſen eines lieblichen , von einer traulichen Zuͤtte

und dunklen Tannen umſtandenen Zuͤgellandes , das nach hinten

den Ausblick in lachende Gauen gewaͤhrt, von gruͤnen Balmen um⸗

gaukelt , im Graſe liegt , ſo erhalten die Sehnſuchsrufe des Ritters

nach der von wolluͤſtiger Schoͤnheit triefenden Seele ſeines Kaͤth⸗

chen auf dem gintergrunde dieſes echt deutſchen Landſchaftsbildes

einen Stimmungsreiz von außerordentlicher Kraft . Auch die naͤcht⸗

lichen Szenen vor der Koͤhlerhuͤtte werden durch die Vorteile , die

der huͤgelige, nach hinten aufſteigende Buͤhnenboden fuͤr die Grup⸗

pierungen und Kaͤmpfe der Reiſigen gewaͤhrt, nach der maleriſchen

Seite entſchieden gefoͤrdert . In gleichem Maße erweiſt ſich der prak —

tikable Wald des „ Sommernachtstraums “ , der ſeit Reinhardts

Vorgang auf vielen Buͤhnen zur Mode geworden iſt , mit ſeinen

Staͤmmen , Wurzeln , natuͤrlichen Baumſchaukeln und dem huͤge⸗

ligen , mooſigen Waldboden als außerordentlich vorteilhaft fuͤr das

gerumhuſchen und Zerumtollen der Elfenwelt . Das Ohr des

Hoͤrers wird durch das Droͤhnen der Buͤhnendielen nicht aus der

zauberhaften Nachtſtimmung herausgeſchreckt .

Aber die Vorteile der neuen dekorativen Einrichtung werden
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teuer erkauft durch ihre Nachteile und die Geſchmackloſigkeiten ,

die ſie im Gefolge hat . Der Naturalismus dieſer plaſtiſchen Waͤl⸗

der und plaſtiſchen Wieſenbilder verwickelt ſich durch die Begren⸗

zung deſſen , was auf der Buͤhne moͤglich und erreichbar iſt , in fort⸗

waͤhrende Widerſpruͤche mit ſich ſelbſt . Die Waldſoffitten der her⸗

gebrachten Buͤhne ſind in dem plaſtiſchen Walde ſelbſtverſtaͤndlich

unmoͤglich . Sie werden durch praktikables Laub erſetzt , das aber

nicht etwa , dem oberen Gezweige der Baͤume in der Natur ent⸗

ſprechend , in ungleichmaͤßigen Windungen , in unregelmaͤßigem ,

hier hoͤher , dort tiefer ſich verbreitendem Geaͤſt von oben die Buͤhne

begrenzt , ſondern , genau den Soffitten entſprechend , in regelmaͤßi⸗

gen geraden Linien , in gleichen Entfernungen und nach unten wie

mit der Schere abgeſchnitten aus den Sofſittenzůgen in das Buͤhnen⸗

bild hereinhaͤngt — eine Einrichtung , die in ihrer Unſchoͤnheit

und theatraliſchen Unnatur gegen den Naturalismus des uͤbrigen

Bildes auf das grellſte abſticht und ſo weit ſtoͤrender wirkt , als die

gemalten Waldſoffiten in einem gut komponierten Waldbilde der

uͤberlieferten Buͤhne .

Beſonders ſtoͤrend ſind die Widerſpruͤche , die ſich aus den Eigen⸗

tuͤmlichkeiten der traditionellen Buͤhnenbeleuchtung gegenuͤber dem

Naturalismus der Dekoration ergeben . Das Vild des naͤchtlichen

Waldes im „ Sommernachtstraum “ wirkt nur dann einigermaßen

wahr und zugleich ſchoͤn , wenn ſich die Beleuchtung unter Aus⸗

ſchaltung des uͤblichen Rampen⸗ und Soffittenlichtes auf ein mat⸗

tes weißes Effektlicht beſchraͤnkt , das dem Scheine des Mondes

entſprechend von der einen Seite in das Dunkel des Waldes hinein⸗

faͤllt. Durch die Schattenwirkungen der Baͤume wird hier ein ſehr

ſtimmungsvolles und anmutendes Waldbild erzeugt . Da dieſes

Bild indeſſen , vorzuͤglich geeignet fuͤr den Reigen dahinhuſchender

Waldnymphen , fuͤr die langen Dialogſzenen der mittleren drei

Akte zu dunkel iſt , ſieht ſich die Kegie veranlaßt , fuͤr den groͤßten

Teil der betreffenden Szenen eine hellere Beleuchtung zu waͤhlen ,

und zʒwar unter Zuhilfenahme des uͤblichen dampen - und Soffitten⸗

lichtes . In dieſem Falle iſt der Eindruck des ganzen Bildes , abge⸗

ſehen davon , daß die Nachtſtimmung verloren geht , durchaus un⸗

wahr . Namentlich das Soffittenlicht , das aus den dunklen Wald⸗
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kronen der Baͤume —in ganz unmoͤglicher Weiſe — herniederdringt ,

widerſtreitet auf das grellſte dem ſonſtigen Naturalismus des Bildes .

Das eben iſt der Fluch des Naturalismus auf der Buͤhne , daß

er die Anſpruͤche des Zuſchauers an die naturgetreue Wahrheit der

Dinge immerwaͤhrend ſteigert . Je mehr ſich das Buͤhnenbild der

wirklichen Natur zu naͤhern ſucht , deſto kritiſcher wird der Zu —

ſchauer , deſto ſchaͤrfer empfindet ſein Auge die zahlreichen kleinen

und ewig unausrottbaren Widerſpruͤche , die der Vergleich dieſer

gekuͤnſtelten Nachahmung der Natur mit der Wirklichkeit ergibt .

In einem ſtiliſierten Buͤhnenbilde wird auch die ſtiliſierte kuͤnſtliche

Buͤhnenbeleuchtung nicht als eine ſtoͤrende Inkongruenz empfunden .

In verbindung mit dem Naturalismus der plaſtiſchen Landſchafts⸗

bilder wirkt die Buͤhnenbeleuchtung wie unnatuͤrliche , hohle The⸗

atermache ; aber ſelbſt bei den bedeutendſten Fortſchritten der Technik

wird es niemals moͤglich werden , in der Theaterbeleuchtung , die

immer und ewig auf Kompromiſſe angewieſen ſein wird , eine pho —

tographiſch getreue Nachahmung der Wirklichkeit zu erzielen . Die

Theaterbeleuchtung ſollte alſo auf jeden Wettkampf mit der Wirk⸗

lichkeit verzichten und ſtatt deſſen danach trachten , durchweg ſtili⸗

ſierend und ſymboliſierend zu wirken .

Zu den zahlreichen Widerſpruͤchen , die die Aͤnwendung plaſtiſcher

Dekorationen fuͤr landſchaftliche Bilder mit ſich bringt , kommt —

noch in hoͤherem Maße belaſtend — der Mangel an Stimmung ,

der dieſen naturaliſtiſchen Bildern der Natur zum großen Teile

eigen iſt . Es fehlen in dieſer nuͤchternen , kuͤnſtlich zuſammengeleim⸗

ten Natur mit ihren kleinen Baͤumchen und pappenen Felſen alle zar⸗

ten und duftigen Sarbentoͤne . Dieſen plaſtiſchen Landſchaftsbildern

mit ihrer kleinlichen Naturnachahmung haftet etwas Kindliches an ;

ſie machen den Eindruck der Spielerei , aber nicht den eines Kunſt⸗

werkes . Man kann ſich , wie ein Kritiker in einem treffenden Ver —

gleich hervorgehoben hat , bei den zierlichen kleinen Baͤumchen , die

in den kuͤnſtlichen Kaſenboden und auf die kaſchierten Pappfelſen

aufgeſetzt ſind , der Erinnerung an die Krippengaͤrtchen nicht er —

wehren , wie ſie unter dem Weihnachtsbaum der Kinder zu ſehen

ſind . Es iſt nicht gut , wenn man bei einem Kunſtwerk an das

Spielzeug der Kinder erinnert wird .
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Die Anwendung plaſtiſcher Dekorationen fuͤr das klaſſiſche Dra⸗

ma , das einen haͤufigen Wechſel des Schauplatzes verlangt , liegt nur

da im Bereiche der Moͤglichkeit , wo die Einrichtung der Drehbuͤhne

zur Verfuͤgung ſteht . Auf der gewoͤhnlichen Buͤhne wuͤrden die

Pauſen , die der haͤufige Umbau der umſtaͤndlichen plaſtiſchen Deko⸗

rationen mit ihren zahlreichen Praktikabels beanſprucht , eine ſolche

Ausdehnung annehmen , daß die Geſamtzeit der Pauſen der Feit ,

innerhalb deren geſpielt wird , zum mindeſten gleichkaͤme, wahr⸗

ſcheinlich aber ſie bedeutend uͤbertraͤfe . Die VDerwendung natura⸗

liſtiſcher Dekorationen in einem klaſſiſchen Drama , das vieler Ver⸗

wandlungen bedarf , iſt demgemaͤß, wenn das kuͤnſtleriſche Genießen

nicht voͤllig ʒerſtoͤrt werden ſoll , durch die Benutzung der Drehbuͤhne

bedingt .

Was durch die Drehbuͤhne auf dieſem Gebiete geleiſtet werden

kann und vielfach ſchon geleiſtet worden iſt , verdient die hoͤchſte

Bewunderung . Namentlich die geradezu geniale Erfindungskraft

und das außergewoͤhnliche kuͤnſtleriſche Koͤnnen von Ernſt Stern

in Berlin hat fuͤr Keinhardts Deutſches Theater ganz Zervor⸗

ragendes nach dieſer Seite geſchaffen . Es iſt wahrhaft erſtaunlich ,

wie es dem kuͤhnen Kompoſitionstalent dieſes Kuͤnſtlers gelungen

iſt , in vielen Faͤllen vier bis fuͤnf verſchiedene und durchweg reiz⸗

volle Dekorationen in aͤußerſt gluͤcklicher Kombination in die Dreh⸗

buͤhne einzubauen . Freilich ſtehen dabei die landſchaftlichen Bilder

durch die unvermeidlichen Widerſpruͤche der naturaliſtiſchen Be⸗

handlung mit den Geſetzen der Beleuchtung in ihrer kuͤnſtleriſchen

Geſamtwirkung meiſt erheblich zuruͤck gegen die Innenraͤume und

die architektoniſchen Bilder .

Aber auch bei relativ guͤnſtigen Vorbedingungen , alſo bei Stuͤcken ,

die nur wenige oder gar keine landſchaftlichen Dekorationen verlan⸗

gen , birgt die Drehbuͤhne fuͤr das klaſſiſche Drama mancherlei Ge⸗

fahren in ſich . Da die meiſten klaſſiſchen Stuͤcke , insbeſondere die

Dramen Shakeſpeares , im ganzen weit mehr als vier bis fuͤnf

verſchiedene Dekorationen erheiſchen , muß die Drehbuͤhne auch

waͤhrend der Vorſtellung noch zu wiederholten Malen umgebaut
werden . Dies nimmt zum Teil , namentlich da , wo ein tiefes , um⸗

ſtaͤndlich aufgebautes Buͤhnenbild fuͤr das Folgende notwendig iſt ,
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eine betraͤchtliche Feit in Anſpruch . So iſt beiſpielsweiſe in Kein⸗

hardts Inſzenierung des „ Kaͤthchen von geilbronn “ nach der

Sʒene am gollunderbuſch eine Pauſe von einer halben Stunde er⸗

forderlich ʒum Umbau dieſes umſtaͤndlichen plaſtiſchen Landſchafts⸗

bildes in den freien Platz zu Worms , der ebenfalls eine ſehr tiefe

Buͤhne notwendig macht . Da die Szenen des letzten Aktes in der

umbarmherzigen Kuͤrzung Reinhardts zuſammen kaum laͤnger als

eine halbe Stunde ſpielen , ſo wird das Stuͤck durch die voran⸗

gehende Pauſe , die ſo lang iſt wie der ganze darauf folgende Schluß⸗

teil des Gedichtes , unorganiſch in zwei klaffende Zaͤlften ausein⸗

andergeriſſen , die in ihrem gegenſeitigen Groͤßenverhaͤltnis in einem

ſchreienden Kontraſte ſtehen . In aͤhnlicher Weiſe erfordert der Um⸗

bau , der im „ Kaufmann von Venedig “ die Straßenbilder der erſten

Akte in den Gerichtsſaal fuͤr den vierten Akt verwandeln muß , in⸗

mitten des dritten Aktes des Originals ( nach III , 1) eine unverhaͤlt —

nismaͤßig lange Pauſe , die das Stuͤck hier ſehr willkuͤrlich an un⸗

geeigneter Stelle in zwei Zaͤlften auseinanderreißt .

Der relativ raſche Wechſel , der zwiſchen den auf der Drehbuͤhne

gleichzeitig ſtehenden Dekorationen vollzogen werden kann , ſchafft

dem Regiſſeur andrerſeits manche Vorteile , die nicht von der gand

zu weiſen ſind . Die raſche Art , wie das Fimmer zu Belmont bei

Keinhardts Berliner Inſzenierung des Luſtſpiels in die nebendran

gebaute enge venezianiſche Straße vor Shylocks Haus oder in eine

andere Straße verwandelt werden kann , ermoͤglicht es dem Regiſ —

ſeur , die Szenenfolge des Originals mit ihrem haͤufigen Wechſel

zwiſchen den zu Belmont und den zu Venedig ſpielenden Szenen

beinahe unveraͤndert beizubehalten , ohne die in den ſonſtigen Auf⸗

fuͤhrungen des Stuͤckes uͤblichen Zuſammenlegungen auseinander —

liegender Szenen zu groͤßeren Szenengruppen . Das bietet viele

Vorteile fuͤr die Wiedergabe des Gedichtes und bringt den Beiz ,

der in der Kontraſtwirkung der Szenen liegt , teilweiſe ſehr wir⸗

kungsvoll zur Geltung . Reinhardt geht hier in der Scheidung der

einzelnen Szenen ſo weit , daß er ſogar fuͤr den kleinen , etwa zwan⸗

zig Jeilen umfaſſenden Auftritt , wo Lancelot ſich von Jeſſica ver —⸗

abſchiedet ( II , 3) — eine Szene , die ſonſt uͤberall in Verbindung

mit der umgebenden Szenenreihe auf der Straße vor Shylocks
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Zauſe geſpielt wird — eine eigene Dekoration verwendet , und zwar

entſprechend den Buͤhnenanweiſungen unſerer Ausgaben : ein Zim⸗

mer in Shylocks Zauſe . Eine Verwandlung fuͤr dieſe raſch voruͤber⸗

huſchende kleine Szene iſt an ſich gewiß uͤberfluͤſſig und , falls ſie

vorher und nachher laͤngere Pauſen oder gar den Zwiſchenvorhang

notwendig macht , eher ſtoͤrend als foͤrdernd . Auf der anderen Seite

iſt nicht zu leugnen , daß durch das Milieu des Judenhauſes , das

hier an einer einzigen Stelle des Stuͤckes dem Zuſchauer gezeigt

wird : durch das enge , finſtere und ſchmutzige Zimmer , mit ſeinen

hohen , von Jeſſica nur durch Erklettern der davorſtehenden Kiſten

erreichbaren Senſtern , der Entſchluß des Judenmaͤdchens zur Flucht

und deſſen Berechtigung dem goͤrer in einer beinahe ſuggeſtiven

Weiſe verſtaͤndlich gemacht wird . Er fuͤhlt den Druck , den das

kahle und finſtere Judenheim auf Jeſſicas lebensluſtiges und ſin⸗

nenfrohes junges Gemuͤt ausuͤben muß , und wird uͤber einen im⸗

merhin heiklen Punkt des Stuͤckes mit großem Geſchick von der

Kegie hinweggefuͤhrt . Der hier erzielte Eindruck wird verſtaͤrkt

durch Keinhardts Inſzenierung der Szene , wo Shylock am Abend

ſein gaus verlaͤßt und von der Tochter Abſchied nimmt , und der

darauf folgenden Entfuͤhrung Jeſſicas durch Corenzo und ſeine

Freunde ( II , 5 und 6) . Auch fuͤr dieſe Auftritte waͤhlte Keinhardt

in ſeiner Berliner Inſzenierung des Stuͤckes , die ſeiner ſpaͤteren

am Muͤnchener Kuͤnſtlertheater weit uͤberlegen war , eine beſondere ,

in den vorangehenden Szenen nicht verwendete Dekoration : eine

enge , winklige , mit Bruͤcken und Stiegen verbaute Gaſſe hinter dem

Judenhaus , in die kaum ein Strahl des Tageslichtes zu dringen

vermag ; ein charakteriſtiſches Bild des Ghettos , das Jeſſicas Drang

nach Freiheit und ſchoͤnen Chriſtenknaben doppelt begreiflich macht .

Es iſt ein ſehr gluͤcklicher Zug der Kegie , daß die ganze Szene

zwiſchen dem unheilahnenden Shylock und ſeiner Tochter von den

aus der weiteſten § erne herklingenden luſtigen Weiſen des Masken —

treibens begleitet wird . In feiner und wirkungsvoller Symbolik
werden dadurch die beiden Welten zum Ausdruck gebracht , die ſich

bekaͤmpfend an Jeſſicas Seele zerren . Auch die Entfuͤhrung Jeſſicas
wird abweichend von der Schablone , die durch aufdringliches Mas⸗

kengetriebe auf der Buͤhne die Aufmerkſamkeit von dem Dialoge
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auf ſtoͤrende Außerlichkeiten abzulenken pflegt , in durchaus eigenar⸗

tiger Weiſe von Keinhardt inſzeniert . Das Maskengewuͤhl ſelbſt

wird nur an einer Stelle , wo keine Stoͤrung des Dialogs moͤglich

iſt , im raſchen Voruͤberhuſchen auf dem hinterſten Teil der Gaſſe

ſichtbar . Im uͤbrigen wird die Naͤhe der Masken nur durch die

diskret aus der Ferne vernehmbare Muſik dem Soͤrer ſuggeriert .

Die Poeſie des Wortes , die ſonſt meiſtens in der aufdringlichen

meiningerei des Maskentreibens untergeht , kommt hier zu ihrem

vollen Kecht . In der feinen , ungemein charakteriſtiſchen und ſtim⸗

mungsvollen Ausarbeitung dieſer Szenen , wie uͤberhaupt in der

ganzen ſzeniſchen Einrichtung und Anordnung des zweiten Aktes ,

liegt der hervorragendſte individuelle Keiz dieſer Inſzenierung des

„ Kaufmanns von Venedig “ .

Auch die Belmontſzenen ſind — wenn man von der verkehrten

Auffaſſung Maroccos und Arragons abſehen will — vortrefflich

inſzeniert und bieten mit ihrer gluͤcklichen Anordnung der Kaͤſtchen⸗

wahl , mit der maleriſchen Ausnutzung der das immer umrahmen⸗

den Emporgalerie und der praͤchtigen Belebung der geſamten Kom⸗

parſerie Bilder von außerordentlichem kuͤnſtleriſchem Reiz . Ein

vortrefflicher Gedanke von Reinhardt iſt es , in der großen Szene

von Baſſanios Kaͤſtchenwahl Porzia und Baſſanio bei dem ein⸗

leitenden Geſpraͤche — entgegen den Buͤhnenanweiſungen und ent⸗

gegen der Tradition — zuerſt allein auf die Buͤhne zu bringen und

alle uͤbrigen Perſonen erſt unmittelbar vor Beginn der Wahlerſcheinen

zu laſſen . Dieſes Geſpraͤch, das , ſonſt in Gegenwart des ganzen Ge⸗

folges geſprochen , immer kalt wirkt und mehr oder minder verloren

geht , gewinnt durch dieſe Anordnung einen eigenartigen , intimen

Reiz , der ihm ſonſt auf der Buͤhne meiſtens fehlt . Ein Meiſterſtuͤck

der Inſzenierung iſt endlich die große Gerichtsſzene des vierten

Aktes , die in ihrer ganzen Anordnung , in der Ausarbeitung des

Zuſammenſpiels , in der lebensvollen Durcharbeitung der Geſtalt

des Dogen , der , ſonſt wie eine Pagode auf ſeinem Stuhle feſtge —

nagelt , einen wahren Dunſt von Langeweile auszuſtroͤmen pflegt ,

in der ſorgfaͤltigen Individualiſierung und Belebung der ſtummen

Senatoren des uneingeſchraͤnkten Cobes wuͤrdig iſt .

Daß der „ Kaufmann von Venedig “ unter den Klaſſikerauf⸗
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fuͤhrungen der Keinhardtſchen Buͤhnen in erſter Linie ſteht und

namentlich die vielgeprieſene Vorſtellung des „ Sommernachts⸗

traums “ und manche andere an Wert bedeutend uͤbertrifft , iſt , ab⸗

geſehen von den inneren kuͤnſtleriſchen Qualitaͤten der Vorſtellung ,

auch dem Umſtande zuzuſchreiben , daß dieſes Stuͤck durch ſeinen

beſonderen Charakter der Verwendung plaſtiſcher Dekorationen in

beſonderem Maße entgegenkommt . Der „ Kaufmann von Venedig “

erfordert in dekorativer Beziehung beinahe ausſchließlich Innen⸗

raͤume und architektoniſche Straßenbilder . Das land ſchaftliche Ele⸗

ment dagegen , das der plaſtiſchen Wiedergabe auf das ſchaͤrfſte

widerſtrebt , beſchraͤnkt ſich auf den fuͤnften Akt , die Nachtſzene im

Belmontſchen Garten . Dieſe Dekoration , die plaſtiſche Baͤume und

wirklichen Kaſenboden mit gemalten Zypreſſen und dem gemalten

Meeresproſpekt zu einem Ganzen zu verbinden ſucht , faͤllt denn

auch gegen die vorangehenden ſzeniſchen Bilder bedeutend ab und

ſtoͤrt einigermaßen — trotz manches feinen Reizes , den die Regie

auch dieſem Akt zu geben weiß —die Einheitlichkeit der Vorſtellung .

Auch von einer anderen Seite betrachtet , war der „ Kaufmann

von Venedig “ eine ſehr gluͤckliche Wahl , um die Vorteile der Dreh —

buͤhne und der plaſtiſchen Dekoration auf das ſchoͤnſte ʒur Geltung

zu bringen . Die Drehbuͤhne iſt der Entfaltung großer , weiter und

tiefer Buͤhnenbilder im ganzen wenig guͤnſtig . Das Beſtreben , moͤg⸗

lichſt viele dekorative Bilder gleichzeitig auf der Drehſcheibe aufzu⸗

ſtellen , und die daraus ſich ergebende Notwendigkeit einer moͤglichſt

oͤkonomiſchen Ausnutzung des Kaumes macht bei Straßenbildern

die Verwendung enger , winkliger , verbauter Gaſſen beſonders wuͤn —

ſchenswert . Dem kommt gerade dieſes Stuͤck mit den engen Straßen⸗

winkeln des venezianiſchen Ghettos in bereitwilliger Weiſe ent —

gegen .

So vermag Reinhardt hier die Not ſeiner Buͤhne mit großem

Geſchick in eine Tugend umzuwandeln . Denn gerade der maleriſche

Reiz dieſer verbauten mittelalterlichen Straßenbilder uͤbt in ſeiner

Inſzenierung eine außerordentliche Wirkung aus . Dieſe Eigenheit

ſeiner Buͤhne veranlaßt ihn , auch fuͤr die einleitende Szene des

Stuͤckes , anſtatt des großen freien Blickes auf den belebten Mar⸗

kusplatz , den die Theater traditionsgemaͤß hier zu zeigen pflegen ,

Kilian , Dramaturgiſche Blaͤtter 5
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eine enge , mehr einem Durchgang gleichende , dem Hauptverkehr

fern gedachte Gaſſe zu waͤhlen . Dies bietet dem Kegiſſeur den Vor⸗

teil , das Stuͤck in einer von der hergebrachten Schablone voͤllig ab⸗

weichenden Weiſe zu eroͤffnen . Anſtatt des bunten Volksgetriebes

ſieht man Antonio , der traͤumeriſch ſinnend an einem Pfoſten lehnt ,

allein mit den beiden ihn begleitenden Freunden . Die ſchwermuͤtig

traurige Stimmung des koͤniglichen Kaufmanns gibt den einleiten —⸗

den Grundakkord fuͤr die Dichtung . Alle Komparſerie , das beleben —

de Volk mit ſeinen obligaten Verkaͤuferinnen , Taͤnzerinnen , Bett⸗

lern uſw . , fehlt hier und in den uͤbrigen Straßenſzenen des Stuͤckes

voͤllig, ſehr ʒum Segen der kuͤnſtleriſchen Wirkung ; die Ablenkung

der Aufmerkſamkeit von der Zauptſache auf nebenſaͤchliche Außer⸗
lichkeiten wird in dankenswerter Weiſe vermieden . §reilich wird —

bei aller Anerkennung fuͤr die Feinheit und Eigenheit , womit das

Stuͤck bei Keinhardt eroͤffnet wird — der Zweifel vielleicht berech —

tigt ſein , ob der hier gewaͤhlte einleitende Akkord der richtige iſt fuͤr

die Eroͤffnung eines Stuͤckes , das vom Dichter doch als ein Cuſt —

ſpiel gedacht iſt ; ob es im Intereſſe des Geſamteindrucks nicht

zu wuͤnſchen waͤre, daß dem Zuſchauer wenigſtens an einer Stelle

ein Blick in das bunte , heitere , ſonnenbeglaͤnzte Treiben der Lagu⸗

nenſtadt und ſeiner jeunesse dorée gegeben werde .

Es liegt auf der gand , daß der beſondere Einfluß , den die Be —

ſchaffenheit der Drehbuͤhne und der auf ihr verwendbaren Deko —

rationen auf die ſzeniſche Einrichtung und Anordnung ausuͤbt ,

nicht in allen Stuͤcken ſo guͤnſtig und wenig nachteilig iſt wie im

„ Kaufmann von Venedig “ . Ein bedenklicher Misſtand liegt vor

allem darin , daß die Drehbuͤhne mit ihren kunſtvoll aufgebauten

plaſtiſchen Dekorationen nicht bloß auf die Art und Anlage , ſon —

dern auch auf die Zahl der zu verwendenden Dekorationen einen

beengenden Zwang ausuͤbt . Nicht bloß die außerordentlich hohen

Koſten , die umſtaͤndlichen praktikabeln Anlagen , auch die Schwie —

rigkeiten des jeweiligen Umbaues und die unverhaͤltnismaͤßig gro⸗

ßen Pauſen , die dadurch notwendig werden , legen der Theaterleitung
die Pflicht einer weiſen Beſchraͤnkung auf das Notwendigſte nahe .

Aus dieſer Ruͤckſicht auf Beſchraͤnkung erklaͤren ſich Verkehrtheiten

wie die , daß im „ Kaͤthchen von Zeilbronn “ fuͤr die beiden Wald⸗
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ſzenen des zweiten Aktes , die vor der goͤhle des Fehmgerichts und

die naͤchtliche Gewitterſzene vor der Koͤhlerhuͤtte — zwei Szenen ,
die eine voͤllig verſchiedene dichteriſche Stimmung verlangen —

gaͤnzlich unpaſſenderweiſe dieſelbe Dekoration verwendet wird .

Noch ſchlimmer iſt es , daß die goͤhle des Fehmgerichts , mit dem

das Stuͤck eroͤffnet wird , im fuͤnften Akt —ein voͤlliger Widerſinn !

—als die in der Naͤhe der Strahlburg gelegene Zoͤhle wiederkehrt ,

in der Gottſchalk das arme Kaͤthchen vor den Anſchlaͤgen ihrer § ein⸗

din geborgen hat . In gleicher Weiſe wird der freie Platz ; ; Worms ,

der Schauplatz des Gottesgerichts , da die umſtaͤndliche Anlage die —

ſer tiefen Dekoration einen abermaligen Umbau in eine andere tiefe

Dekoration unmittelbar vor dem Schluß nicht geſtattet , auch fuͤr

die Schlußſzene des Stuͤckes , die im Schloßhof der Strahlburg

ſpielen ſollte , verwendet , und ſo ſieht ſich der Graf vom Strahl

ſeltſamerweiſe genoͤtigt , ſein Zochzeitsfeſt , ſtatt in den Zallen der

vaͤterlichen Stammburg , auf dem Marktplatze der freien Keichsſtadt

zu feiern , und Kunigunde muß als gerechte Strafe fuͤr ihre Frevel —
taten neben der ihr zuteil werdenden Enttaͤuſchung auch noch die

Unkoſten einer nutzloſen Reiſe nach Worms beſtreiten . Man ſieht ,

welche Ungereimtheiten die durch die Drehbuͤhne und den Aus⸗

ſtattungsnaturalismus bedingte Beſchraͤnkung der Dekorationen

im Gefolge hat . Auch daß der fuͤr den Zuſammenhang unentbehr —

liche Monolog des Kaiſers , der , wie Reinhardt im Gegenſatz zu
den Meiningern richtig erkannte , nicht auf den freien Platz des

Gottesgerichts verlegt werden kann , ſondern unbedingt eine eigene
geſchloſſene Dekoration verlangt , desgleichen das nachfolgende Ge —

ſpraͤch zwiſchen Slammberg und Freiburg , das das Geheimnis von

Kunigundens moſaikartiger Zuſammenſetzung enthuͤllt , ferner die

Szene in Kunigundens Toilettenzimmer : daß alle dieſe Szenen bei

Reinhardt geſtrichen werden muͤſſen , hat ſeinen letzten Grund in

dem Swang der dekorativen Einrichtung , die bei dem umſtaͤndlichen

Aufbau des Wormſer Platzes die Verwendung weiterer neuer De —

korationen verbietet . So wurden dem Zwang der ſzeniſchen Aus⸗

ſtattung wichtige Beſtandteile der Dichtung geopfert , deren Fehlen
das Verſtaͤndnis des Stuͤckes dem uneingeweihten Zörer teilweiſe

voͤllig unmoͤglich macht . Die Dichtung wird zur Sklavin eines

5*
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aͤußeren ſzeniſchen Swanges , zur Sklavin der dekorativen Aus⸗

ſtattung , anſtatt daß umgekehrt die Dichtung ſich die Buͤhne und

die Szene ſchafft , wie ſie ihren Zwecken dienlich iſt .

Eine unentbehrliche Vorbedingung fuͤr die VDerwendung natura⸗

liſtiſcher Dekorationen im klaſſiſchen Drama bleibt unter allen Um⸗

ſtaͤnden die techniſche Einrichtung der Dreh buͤhne oder der Schiebe⸗

buͤhne , d. h. eine Buͤhneneinrichtung , die es ermoͤglicht , die Ver —⸗

wandlungen ohne jede ſtoͤrende Pauſe und , wenn irgend moͤglich ,

ohne Anwendung des Zwiſchenvorhangs zu vollziehen . Selbſt die

Drehbuͤhne hat bei vielen Vorſtellungen an Reinhardts Deutſchem

Theater den Zwiſchenvorhang nicht entbehrlich gemacht ; muß dieſer

fallen und nimmt die Verwandlung , wie es haͤufig geſchieht , mehrere

Minuten in Anſpruch , ſo werden die Vorteile der Drehbuͤhne mehr

oder minder illuſoriſch .

Ein verwandlungsreiches Stuͤck wird dann unter unablaͤſſigen

Pauſen und ſtoͤrenden Unterbrechungen durch das Sallen des Vor⸗

hangs in zahlreiche einzelne Bilder zerhackt ; die Akteinteilung und

damit die natuͤrliche organiſche Gliederung des Kunſtwerks geht

fuͤr den Zuſchauer verloren . Das Drama loͤſt ſich in eine Keihe

von Bildern auf , die durch mehr oder minder lange Pauſen von⸗

einander getrennt ſind , und wird gewoͤhnlich an der Stelle , wo ein

vollſtaͤndiger oder beſonders ſchwerer Umbau der Drehbuͤhne not⸗

wendig iſt , durch eine laͤngere , oft halbſtuͤndige Pauſe in zwei zaͤlf⸗

ten zerteilt . Dieſe Teilung iſt , da ſie durch eine Außerlichkeit , die

dekorativen Beduͤrfniſſe , beſtimmt wird , in den meiſten Faͤllen will⸗

kuͤrlich . In dieſem Falle wird zum Dramaturgen des Theaters —

die Drehbuͤhnel Welcher Schaden aber dem Kunſtwerk aus der

unablaͤſſigen Unterbrechung des Zuſammenhanges durch Vorhang

und Pauſen und aus der voͤlligen Aufhebung der vom Dichter ge⸗

wuͤnſchten Gliederung , der Akteinteilung , erwaͤchſt , das iſt ſelbſt⸗

verſtaͤndlich fuͤr jeden , der eine richtige Vorſtellung von dem Weſen

des Dramas hat . Das ungluͤckſelige , durch die Beſtrebungen der

Meininger und die zunehmende Ausſtattungsſucht unſerer Illu⸗

ſionsbuͤhne gefoͤrderte Prinzip einer unwillkuͤrlich ſich zuerſt an

die Schauluſt wendenden Guckkaſtenkunſt , die dem Zuſchauer an

Stelle des Zuſammenhangs des ununterbrochen dahinſtroͤmenden
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dramatiſchen Geſchehniſſes eine Keihe von Guckkaſtenbildern vor

Augen ſtellt , wird durch die plaſtiſchen Dekorationen und den

Ausſtattungsnaturalismus in das aͤußerſte Extrem gefuͤhrt und

wird dadurch nicht weniger verhaͤngnisvoll , daß die einzelnen Bil⸗

der oft eine hohe kuͤnſtleriſche Vollendung zeigen .

Was die Auffuͤhrung des klaſſiſchen Schauſpiels , insbeſondere

des Shakeſpeareſchen Dramas , verlangt , iſt in erſter Cinie eine un⸗

unterbrochene , moͤglichſt pauſenloſe Wiedergabe des Gedichtes .

Gerade hierfuͤr aber bietet die plaſtiſch - naturaliſtiſche Buͤhnenaus⸗

ſtattung die denkbar groͤßten Schwierigkeiten . Da ſich die Art der

Ausſtattung uͤberdies in erſter Cinie fuͤr Innenraͤume und archi⸗

tektoniſche Bilder , ſehr wenig aber fuͤr landſchaftliche Dekorationen

eignet und da gerade das klaſſiſche Drama hohen Stiles eine Fuͤlle

landſchaftlicher Bilder notwendig macht , iſt fuͤr eine wirkliche Soͤrde⸗

rung des klaſſiſchen Dramas von der plaſtiſchen Buͤhnenausſtattung

wenig Zeil zu erhoffen . Das Wichtigſte aber iſt , daß das Stil⸗

drama ſelbſt , das mit naturaliſtiſcher Kunſt nicht das entfernteſte

gemein hat , ſeinem ganzen Weſen nach dem naturaliſtiſchen Buͤh⸗

nenbilde widerſtrebt .

Das Drama hohen Stiles verlangt auch in ſeiner dekorativen

Ausſtattung nach großen und einfachen Linien , es verlangt nach

einer großzuͤgigen Stiliſierung des Buͤhnenbildes . Das ſchien auch

Reinhardt zu erkennen , als er bei ſeiner Berliner Inſzenierung des

„ Wintermaͤrchens “ —wenigſtens in der erſten Zaͤlfte des Stuͤcks —

zum erſtenmal mit ſtiliſierten Zintergruͤnden arbeitete . Nach der —

ſelben Kichtung , nach Vereinfachung und Stiliſierung , geht das

ganze Streben unſerer Zeit , das ſich , wie es in der Dichtung den

Naturalismus gluͤcklich uͤberwunden hat , in gleicher Weiſe auch

aus dem Naturalismus der Ausſtattungskunſt zu erloͤſen ſucht .
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